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Seite 6 Die Borkämpferin Nr. 8

Auf meine Frage, haben sie DM nicht gesagt, baß Sie
den Blutsturz haben? Dazu keß er ihr keine Zeit. Der
Blick auf den leeren Tisch und das Geschrei eines Kindes
genügten, alles auf den Boden zn werfen.

Wo foll eine folche Frau noch die Achtung und Liebe
hernehmen? Von einer Proletarierin.

Der Turmer Hochverratsprozeß.
In Turin haben Hungerkrawalle stattgefunden, die

Massen, vor allem Frauen und Kinder, haben Brottäden
gestürmt, daran anschließend fanden große Streiks statt. Die
Arbeiterschaft wurde niedergeknebelt.

Heute stehen ,/die Schuldigen" vor dem bürgerlichen
Klassengericht. Heldenhafte Gestalten, ber Internationale
-auch vor ben «Schränken bes Gerichtes Weu bleibend. Die
Angeklagten werben AN AuMgern. Unter ben Angeklagten
«und seit Monaten sich! in Untersuchungshaft befindend find
«auch zwei! Genossinnen.

Maria Giudice ist bei uns nicht ganz unbekannt,
sie gab vor Jahren mit unserer verehrten Angelica
Balabanoff in Lugano eine italienische sozialistifche
Arbeiterinnenzeitung heraus. Maria Giudice schleuderte den Richtern

folgende Worte ins Gesicht:
„Ich habe Pflichten als Mutter meinen sieben

Kindern gegenüber, die heute Kriegswaisen sind (der Vater
ift iM 'Kriegs gefallen), aber meine Pflichten als Svzia>-
listin sind weit höher. Ich stelle diese meine Pflichten
höher als diejenigen der Mutter. Meine Verteidigung
besteht iu eurer Anklage."

Eine andere Genossin, Elvira Zocca, äußerte sich

in ähnlichen heldenhaften Worten.
Noch ift das Urteil nicht gesprochen.

„Glücksspiele".
Man halte mich nicht für eins schulmeisternde Pedantin,

wenn ich die geißelnde Hand' an eine Sache lege, die zur
Modssache, zur Sucht geworden ist. Nämlich ein „Tobler-
Album".

Der Grund ist gelegt! Wozu? Zu Schlichen und Schachereien

I Unb der Schauplatz biefer Kuppeleien unb Schachs-

komm an mein 'Grab unb sprich: „Bater — es ist vollbracht!!"
Damit ich's erfahre!"

„Das war gut, lieber Herr, uud so versprach ich es ihm
denn Nach fünf Tagen starb er, zwei Tage vor dem Tode aber

bat er mich und die anderen, wir möchten ihn im Tunnel an
der Stelle, wo er gearbeitet hatte, begraben. Er bat darum,
aber ich glaube, er sprach' schon im Fieber. ."

„Wir und die anderen, die von jener Seite kamen, trafen
uns dreizehn Wochen nach dem Tode des Vaters im Innern des

Berges. Es war ein toller Tag, lieber Herr, als wir dort,
unter der Erde, in der Finsternis, das Lärmen der andern
Arbeiter vernahmen, das Klopfen der Männer, die uns tief unter
der Erde entgegenkamen — trotz der schweren Gebirgsmassen, die
uns winzige Meuschlein unter sich begraben konnten!"

„Viele Tage hindurch hörten wir diese Laute, -die mit jedem
Tage deutlicher und vernehmbarer wurdeu. Da wurden wir
von einem freudigen Siegestaumel ergriffen und arbeiteten wie
böse Geister, als hätten wir keinen Körper, ohne zu ermüden,
ohne erst aus Anweisungen zu warten. O, es war so herrlich
wie ein Tanz im Sonnenschein; bei meiner Ehre! Wir wurden
alle so sanft und gut wie die Kinder. Ach, wenn Sie, wüßten,
wie stark, wie unerträglich das Bedürfnis ist, dort in der
Finsternis, dort unter der Erde, wo man lange Monate hindurch
gegraben hat wie ein Maulwurf, einem Menschen zu begegnen!"

Er war durch seine Erzählung ganz in Feuer gekommen.
Jetzt trat er ganz nahe an den Zuhörer heran, blickte ihm tief
in die Augen und fuhr leise und fröhlich fort:

„Als endlich die letzte Gesteinsschicht durchbrochen war, da
flammte iu der Oeffnung der rote Schein einer Fackel auf, ein
schwarzes, von Freudentränen und Schweiß durchfurchtes
Gesicht tauchte auf, dann folgten noch andere Gesichter und Fackeln,
ein Siegesgeschrei und laute Freudenrufe ertönten — o, das
war der schönste Tag meines Lebens. Wenn ich mich daran

reien ist — die Schule! Ueberzsugt euch selbst, Eltern und
Lehrer! Durchsucht den Bücherranzen eurer Kinder und
Schüler. Der unentbehrliche Begleiter der Schulbücher ist
das „Tobler-AIbum". Ist kein Album vorhanden, so

durchblättert oder durchschüttelt die Schulbücher, zwischen jedem
Blatt finden sich Tobler-Umfchläge oder Serienmarken. Und
der Boden wird übersät damit. Als unschuldiger Begleiter
möchte die Seriensammlung passieren, trotzdem dieselbe,
streng genommen, nicht in die Schule gehört.

Welcher Platz ist aber auch geeigneter, die Umschläge- und
Serien-Schacherei zu betreiben, als die Schule? Treffen sich

doch hier Käufer und' Verkäufer am bequemsten und in Massen.

Von Störungen, Verboten, Bestrafungen, welche dies
in der Schule veranlassen, will ich hier nicht sprechen.
Gewiß, jeder Klassenlehrer könnte darüber kapitellange
Lamentationen schreiben. Aber der schlimme Einfluß auf den
Charakter des Kindes fei hier erwähnt. Der Knabe ift zu
träge, seine Schularbeiten zu fertigen oder hält sie für zu
schwer. Einige Serien oder Umschläge — und er findet
einen Helfer an einem Kameraden. Damit hat er einen
Weg, Faulheit uud Trägheit zu verdecken, kennen gelernt.
Aber nicht bloß diefen. Er hat auch leicht durch Unterschlagung

den Weg zum — Diebstahl gefunden. Denn je nach
Größe und Schwere der Arbeit verlangt der Helfer gewiß
einige Tobler-Marken. Das Kind befitzt das Gewünschte
nicht — muß dieselben sich erst erwerben und schlägt — die
Not drängt — böse Wege dazu ein. Die Firma Tobler
sorgt durch Spekulationen, in den Kindern eine Sammelwut

wachzurufen, indem sie die Kinder durch Briefe
aufmerksam macht, daß diese öder jene Genie n> u r bis! den und
deu herausgegeben wird, was die Kinder zu allen
möglichen Mitteln greifen läßt, um noch in den Besitz dieser
'Serien! zu gelangen.

Kein Wunder, wenn der SchchUMealbW fo «groß ist
wie noch nie, weitn die lgaNIS 'Jugend! MM basu beiträgt'
daß MiWo!nen°DiIvib!enben verldient werden, wählend
unsere JngeniÄ dabei verseucht und! veridvrbeN wirb. Sicher
werden dann die Herren Aktionäre einige hundert Franken
spenden ziu einer neuen Anstalt für dis jungen Diebe.

Wiegt ein! Wert in einer ÄsnairtigeN Sammlung? Nur

erinnere, fühle ich, daß ich nicht umsonst gelebt habe! Es war
ein Stück Arbeit, eine heilige Arbeit, das sage ich Ihnen, Herr!
Und als wir dann aus dem Tunnel ins Freie, in die Sonne
traten, da legten sich viele von uns auf die Erde, küßten sie und
weinten. Es war ein Märchen! .Ja, Herr, sie küßten den
besiegten Berg und küßten die Erdet erst an jenem Tage begriff
ich, was sie für uns bedeutet, und gewann sie lieb wie ein
Weib."

„Natürlich ging ich auch ans Grab des Vaters, o gewiß,
obgleich ich weiß, daß die Toten nichts hören können. Ich ging
hin, denn man soll die Wünsche des Menschen ehren, die für
uns gearbeitet und die nicht weniger gelitten haben als wir.
Nicht wahr? So ging ich denn an fein Grab, stampfte mit dem
Fuß auf die Erde und sagte, wie er es gewünscht hatte:

„Es ist vollbracht, Vater!" sagte ich. „Die Menschen haben
gesiegt. Es ist vollbracht, Vater!"

Wir heißen euch hoffen!
Die Zukunft decket ' ' '

Schmerzen und Glück ^

Schrittweis dem Blick. '" '

Doch uugeschreckt dringen wir vorwärts. '

Und schwer und fern
Hängt eine Hülle.
Jn Ehrfurcht still ruhn oben die Sterne
Und unten die Gräber
Es rufen von droben die Stimmen der Geister,
Die Stimmen der Meister:
„Versäumt nicht zu üben
Die Kräfte des Guten!
Dort flechten sich Kronen iu ewiger Stille,
Die sollen mit Fülle die Tätigen lohnen!
Wir heißen euch hoffen!" Goethe.
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